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Amtliches

In
beiten

Vergebung
»o « Avstreicherarbeiteu

den hiesigen Schulen find verschiedene Snstreicherar»
in Oel » und Leimfarbe während den jetzigen Ferien

ou», „ führen.
Schriftliche Angebote , unter Angabe der geforderten Preise

pro qm für Lwaligen Oel - sowie Imaligen Leimfarben -An-
nrich mit Abwaschen find bi» Dienstag den 2 . August,
Nachmittag» 5 Uhr an da» h 'efige Bürgermeisteramt einzu»
«enden.

Flörsheim , den 28 . Juli 1910.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Das verzeichnt » derjenigen Personen , die zu dem Amte

«n, » Schöffen  oder Geschworenen  berufen werden
'önnzn , liegt vom 27 . Juli ab bi» zum 3 . August er . ein.
schließlich, auf dem hiesigen Rathaus — BerwaltungSbüro
!T zur Einsicht offen. Während dieser Zeit können auch
«insprüchr gegen die Richtigkeit dieses Berzeichniffe » daselbst
angebracht werden.

Flörsheim , den 2b . Juli 1910.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Kor » h » » ster und Feldmäuse werden jeden Dienstag

Und Freitag von b bi» 8 Uhr abend » am Turnplatz abge.
Uvmmen. Für junge Hamster werden b Pfg . und für au ».
Bwachfenr Hamster 10 Pfg . und für je L Stück Feldmäuse
* Vf «, bezahlt.

Zu « Rathaus dürfen keine Hamster und Mäuse gebracht
werden.

Flörsheim , den 26 . Juli 1910.
Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales.
FlvrShetm , den so . Juli 1910.

7- Im hiesigen Gemeiudekraukeuhaus soll Nun.
«lehr auch «tu kleiner Gasmotor aufgestellt werden , der da»
^forderliche Wasser in die einzelnen Räume pumpt ; bisher
^uhtr da» Waffer mühselig durch Händearbeit gepumpt
^krdeu . Die zu der neuen Anlage erforderliche Saug - und
?k «lck-Pnmpe wurde in anerkennenswerter Weise von dem
demrinde -Schöffea , Herrn Fabrikant Reimer gestiftet.
m e Da - Koche » « tt GaS . Die SaSanstolt ». BetriebS>
dffellfchast des Gaswerks Flvrseim versendet an ihre Ab
^h « rr eine Broschüre . Koche mit GaS " betitelt , worin

den Vorteilen der Gasfeuerung zu Kochzwrcken auch
S.'* außerordentliche Billigkeit  dieser BerwendungSart de»
^Vchtgafr « besonders betont wird . Wir müssen ober auf
»kund praktischer Erfahrungen hiermit konstatieren , daß in
mörshrim ha» Kochen mit Gas ein sehr teuere » Vergnügen
Jj' — Während in anderen benachbarten Gasanstalten der
^kei » für Kochga » viel billiger ist als derjenige für Leucht-

müffen wir hier einen Einheitspreis bezahlen , wodurch
Kochen mit Ga » viel zu teuer und daher den Konsumenten

'krlridrt wird . Hier kostet zum Beispiel der Kubikmeter
MOO Ltr .) « aS im Durchschnitt 18 »/, Pfennig , während
." anderen Betrieben das Kochga» nur 12 höchsten» 14 Pfg.
°strt. Deshalb hat auch eine ganze Anzahl GaSkonsumenten

l»8 Kochen mit Gas wieder eingestellt und gewiß nicht zum
Urteil der Gasanstalt . Wir glauben daher im Interesse

Gasanstalt zu handeln , wenn wir diesen Umstand hier
Fentlich zur Sprache bringen und erhoffen davon , daß zum
putzen beider Teile Wandel zum Besseren geschaffen wird,

el bonim.

h * 8a » - h » be » haben wieder eine der vom Verschönerung»
»kein au, Wege nach Bad Weilbach aufgestellten und mit
»tsenbändero an ringegrabenen Sandsteinen befestigten Bänke
Mgeworsrn . Nutzen wird bei solch ehrlosen Hallunken

eine öffentlich , Brandmarkurg nicht», denn diese Spezies
r  Genu » hono stirbt nicht au », aber vielleicht hat einmal

^ " Biedermann Gelegenheit solche „ Helden " auf frischer
al Ertappen und die richtige Strafe , exemplarische Hiebe,
8' «ich an Ort und Stelle zu vollstrecken, (vielleicht könnte

der Polizeihund auf die Spur der Täter leiten ? D . R .)
m ^ B «s« ch. Daß es unsere FlvrSheimer Vereine an
^ "»ffügen « ach Rah und Fern nicht fehlen lasten , bestätigt

sich wieder am morgigen Sonntag . An diesem Tage ver.
lassen nämlich 3 Vereine unseren Flecken, die an und für
sich schon eine große Anzahl Mitglieder zu verzeichnen ha.
den, denen sich aber auch sicher noch eine große Anzahl
Nichtmitglieder anschließen werden , so daß morgen unser
Flecken wieder öde und leer dasteht . Doch wird daS Leben
nicht gänzlich fehlen , denn der Radfahrerverein Sindlingen
wird mit Musik seinen Einzug halten und im Karthäuser
Hof hie,selbst den Fidelen Brüdern einen Besuch abffatten.
Bei günstiger Witterung findet die Veranstaltung im Garten,
im andern Falle im Saale statt . Beide Vereine werden zur
Unterhaltung ihr Beste» bieten und dürfen dehalb die Teil
nehmer auf einige recht vergnügte Stunden hoffen.

— Gegen das Borgunwesen finden unsere L-sir in
heutiger Nummer eine Veröffentlichung de» Hansabundes für
Gewerbe . Handel und Industrie . Wir machen darauf aus
merksam und bitten die darin angeführten Vorschläge zur
Besserung der Loge im Handwerk zu beherzigen . Vonseiten
der Handwerker und Gschäftsleute wäre e» sehr lehrreich
und interessant ihre Ansichten zur Bekämpfung des Borg-
unwefen » in den Zeitungen einmal zu veröffentlichen.

— Hamsterfang . Gestern Freitag wu den bei Herrn
Polizei .Sergeanten Kau » Hierselbst abgeliesert:

390 alte Hamster,
1018 junge „
351 Feldmäuse.

Schulknaben , die 50 und 60 Hamster obliefern , sind keine
Seltenheit . Arme Jungen erzielen auf diese Weise ei« ganz
leidliches Ferienverdienst.

t Sport . Vom Vorstand des Fußballklub wird uns
geschrieben : „Der hiesige Fußballkub „ Alemannia " beteiligte
sich bei dem in Rüsselsheim stattgesunbenen Pokalspielen
und errang bei zahlreicher Beteiligung und sehr starker Kon¬
kurrenz den 3 . Preis . E » ist die» umsomehr onzuerkennen
da fraglicher Verein schon seit einiger Zeit ohne Spielplatz
ist, d. h, dadurch außer Training gesetzt ist und folglich in
der Entwicklung des z. Zt . so sehr beliebten Sport » gehindert
ist. Mögen diese wenigen Zeilen dazu beitragen , daß dem
noch jungen Verein „ Alemannia " in nächster Zeit ein neuer
Platz beschieden werde, damit sich die Anhänger deS Fußball-
klubS „Alemannia " durch eifriges Trainieren ihre Glieder,
stärken können, zum treuen Dienst fürs Vaterland . "

Eingesandt.
Veröffentlichungen unter dieser Rubrik stets ohne jede Stellungnahme

der Redaktion.

Verehrliche Redaktion!
Wir bitten höflichst um Aufnahme vorstehender Notiz

in Ihre geschützte Zeitung.
Sozialdemokratische Gewaltherrschaft . Durch die ge¬

samte sozialdemokratische Presse Deutschlands geht eine
gleichlautende Notiz , worin nach einigen hämischen, der
Wahrheit direkt widersprechenden Angaben über den
christlichen Staats -, Gemeinde -, Verkehrs -, Hilfs - etc.
Arbeiterverband diesem Verband der Vorwurf gemacht
wird , er fordere Streikbrecher auf , nach der Schweiz zu
gehen , um eine Aktion der sozialdemokratischen Brauer
dortselbst unwirksam zu machen . Wie verhält sich nun
die Sache in Wirklichkeit ? Im Schweizer Braugewerbe
ist zwischen den Brauereibesitzern und den sozialdemo¬
kratischen Brauereiarbeitern ein Kampf ausgebrochen,
der, das mutz gesagt werden , von letzteren in der fri¬
volsten Weise heraufbeschworen worden ist. Um die
christliche Brauerorganisation der Schweiz kaput zu
machen, hatte inan seitens der „Genossen " den Brauerei¬
besitzern einen Tarifentwurf eingereicht , der folgende
Ungeheuerlichkeit enthielt;

„§ 20 . Sämtliche in den dem Verbände
Schweizerischer Brauereien angeschlossenen Be¬
trieben beschäftigten Arbeiter müssen  Mitglied
des (sozialdemokratischen ) Verbandes der Lebens¬
und Genutzmittelarbeiter sein. Die E i n ste ll u n g
der Arbeiter erfogt durch Vermittlung des Arbeits¬
nachweises des letzteren ."

Die Brauereibesitzer gingen natürlich auf dieses un¬
sittliche Ansinnen , dessen Verwirklichung die Brotlos-
machung aller nicht sozialdemokratisch denkenden Arbeiter
bedeutet hätte , nicht ein , und erklärten korrekter Weise,
erst dann in Unterhandlungen eintreten zu wollen,
wenn der -Terrorismusparagraph zurückgezogen wird.
Dies aber tat die rote Brauevvrganisation nicht. Sie
nahm lediglich im Wortlaut eine kleine Aenderung vor,
die aber Tendenz und Wirkung des Paragraphen un¬
geschwächt Uetz. Als nun in dieser Situation der Kampf
ausbrach , wandte sich der christlich soziale Gewerkschafts-

Sonntag bet günstigem Wetter seinen diesjühr . Sommer¬
ausflug über Raunheim nach Hatzloch. In dem dortigen
Saale wird eingekehrt und bis abends bei Gesangs¬
vorträgen , Tanz etc . einige recht gemütliche Stunden
verlebt . Auch Nichtmitglieder können an dem Ausflug
teilnehmen.

ä Der Eelanaverein Liederkranr unternimmt moraen ' bund der Schweiz um Hilfe an seine Bruderorganisationen,
d° umt -r auch an d°n ° ° -°-w° hnt °n B - . b° nd. Di -!«
hielt es für ferne Pflicht , den bedrängten christlichen
Arbeitern der Schweiz beizustehen und forderte die
christlichen Brauer auf , falls sie Willen seien, nach der
Schweiz zu gehen und dort Arbeit zu nehmen . Diese
Maßnahme , die vom Arbeiterstandpunkt , vom Staiid-

. . . j punkte der Vernunft und Moral aus betrachtet , durch-
Der Störeufrfed . In einem Dorfe im Odenwald aus einwandfrei ist, wird von den „ Genossen " zum An¬

latz einer wüsten Hetze gemacht . Es ist jedoch sehr be¬
zeichnend, daß in der betreffenden Notiz jeder Hinweis
auf die wahren Ursachen des Streikes fehlt , und daß
man in völlig einseitiger Weise die „Genossen " als die
Verfolgten hinstellt . Die gesamte Oeffentlichkeit in der
Schweiz weiß es anders . Massenhaft ist dort die Mit¬
gliederflucht aus den roten Organisationen . In allen
Kreisen ohne Ausnahme herrscht Ekel und Abscheu über
den Terrorismus der Sozialdemokraten und sind allent¬
halben die Sympathien auf Seiten der christlichen Ar¬
beiter , die um ihre Existenz und Gleichberechtigung
kämpfen , gegenüber der brutalen Unterdrückungssucht der
Schweizer Genoffen . Der gesamten christlichen Arbeiter¬
schaft Deutschlands aber möge dieser Vorgang eine
Mahnung zur Wachsamkeit sein, denn auch ' hier sind
Bestrebungen im Gange , die darauf hinauslaufen , bei
Abschluß von Tarifverträgen die christlich gesinnten und
christlich orgauisierten Arbeiter völlig auszuschalten und
brotlos zu machen.

Zentralverband der Staats -, Gemeinde -, Ver¬
kehrs -, Hitfs - und sonstiger Industriearbeiter

Deutschlands . Sitz Aschaffenburg.
A. Kemps.

sollten die drei auLgeschiedenen Gemeinderatsmitglieder wieder
gewählt werden . Gegen einen der Kandidaten erhob aber
ein Beigeordneter energischen Protest und wußte es auch
durchzusetzen, daß für diesen ein anderer Bürger mit über¬
wiegender Mehrheit gewählt wurde . Den Herausgewählten
hielt man deshalb nicht mehr für würdig , weil er während
der GemeinderatS -Sitzungen dermaßen zu schnarchen pflegte,
daß regelmäßig der Bürgermeister aufwachte . Einen solchen
rücksichtslosen Ruhestörer mußte man freilich für immer aus
dem Gemetndekollegium entfernen.

ä Dotzheim , 28 . Juli . (Mord .) Dem in der Luisen¬
straße wohnhaften , 44 Jahre alten Toglöhner Franz Schipper
von hier lauerten gestern Abend in der Torfahrt die Gebrüder
Rübel von hier auf . BlL Sch . gegen 11 Uhr ahnungslos
heimkehrte , gab der jüngere deS Bruderpaares , der 23 Jahre
alte Maschinenhobler Aloys Rübel . auf Schipper einen
Schuß ab . Sch . konnte sich nach seiner Wohnung schleppen,
wo er zusammenbrach ; er war tot . Wie der verhaftete
Attentäter im Verhör zugibt , bestanden zwischen ihm und
den Getöteten schon längere Zeit Differenzen , sodaß er mit
seinem Bruder beschlossen habe , den Schipper au » dem Wege
zu schaffen. Die beiden R . stammen aus Elsoff und sind
noch nicht lange in Dotzheim ansässig ; sie wohnen bei ihrem
Schwager . Der erschossene Sch . ist Familienvater ; er hinter,
läßt eine Frau nebst 4 Kindern.

* Gppstei » . Im evangel . Pfarrhaus hier wurde ein-
gebrochen. DaS Haus ist zur Zeit unbewohnt , da der Herr
Pfarrer nebst seiner Familie zur Erholung an der See weilt.
Die Diebe hoben alle Zimmer mit ihrem Besuch beehrt und
Schränke . Pulte . Büffets usw. auf ihren Inhalt geprüft.
Nur den eisernen Sicherheitsschrank vermochten sie nicht zu
öffnen . WaS und wieviel die Diebe entwendet haben , läßt
sich zur Stunde noch nicht sagen, da man erst von Herrn
Pfarrer Fink hören muß , welche Wertsachen fehlen.

Lokal -Gewerbeverein.
Der hiesige Lokal -Eewerbeverein beabsichtigt am Nach¬

mittag des 15 . August d. 2s . die Röhrenwerke in
Naunheim zu besichtigen. Damit der Betriebsleitung
der Nöhrenwerke vorher mitgeteilt werden kann , wieviel
Mitglieder sich an der Besichtigung beteiligen , werden
die Mitglieder , welche teilnehmen wollen , gebeten , sich
bis zum 1. August d. Js . beim Vorsitzenden , Kassierer
oder Schriftführer zu melden.

Der Vorstand.



von Tirpitz nmtsmüde?
Obgleich eine halbamtliche Meldung besagt, datz die

Nachricht der „Politischen Rundschau", der Staatssekretär
des Reichsmarineamts , von Tirpitz, habe sein Rückritts¬
gesuch eingereicht, frei erfunden sei, wird man doch in
Anbetracht der Erfahrung , daß derartige osfiziöse Demen¬
tis nur kurze Beine zu haben pflegen, gut tun , an der
Richtigkeit der Tatsache eines bevorstehenden Wechsels im
Reichsmarineamt festzuhalten, tvenn man sich auch den in
der „Politischen Rundschau für den Rückritt des Staats¬
sekretärs geltend gemachten Gründen nicht völlig anschließt
Denn die Nachricht von einem Rücktritt des Herrn von
Tirpitz kommt nicht unerwartet . Sie findet ihre Stütze in
den Gerüchten, die schon seit einiger Zeit umgingen , wenn
auch die Gründe , die man für den Rücktritt des Herrn v.
Tirpitz angab , ganz verschiedene waren . Und io auch
heute. Während nämlich die Einen sagen, Herr von Lir-
pitz stehe im 62. Lebensjahr und seit dreizehn Jahren
an der Spitze des Reichsmarineamts , er habe seine Auf¬
gabe, die Reorganisation der Marine , in der Hauptsache
erfüllt, so daß sein jetziges Rückrittsgesuch nur auf das
Ruhebedürsnis eines erfolggesättigten Mannes zurückzu füh¬
ren sei, wollen Andere wissen, daß Herr von Tirpitz, des¬
sen Stellung schon im Noveniber 1909 anläßlich der Auf¬
deckung der Kieler Werft-Skandale wackelte, und den da-
rnals nur das Vertrauen des Kaisers hielt, jetzt infolge
gewisser innerer Differenzen mit den Faktoren der Reichs-
regiernng sein Rückrittsgesuch eingereicht habe. Es wird
da die Sache so dargestcllt, als ov es neben der Spar¬
samkeitspolitik des Reichsschatzsekretärs Mermuth , der denr
Reichsmarineamt fortgesetzt eine Reihe kleinerer Fordcrun
gen verweigerte, vor allem die Rede Asquiths über die
Flottenabrüstung im englischen Unterhaufe gewesen sei,
die bei Herrn von Tirpitz den Wunsch nach einer Verab
schiedung zur Tat werden ließ.

Wir müssen gestehen, daß wir uns dieser Auffassung
nur bis zu einem gewissen Grade anschließen können. Denn
ernstliche Differenzen zwischen Reichsschatzamtund Reichs¬
marineamt kann es doch kaum geben, da die Ausgaben
für die Marine durch das Flottengcsetz vom 14. Juni
1900 und durch die Kreuzernovelle vom 5. Juni 1906
für eine lange Reihe von Jahren gesetzlich festgelegt wur
den, das Reichsschatzamt also Wohl oder übel dafür die
Mittel schaffen muß. Die Asquithsch« Rede aber, und die
Zustimmung, die sie mit ihrer Anregung einer Begrenz¬
ung der Flottenrüstungcn fand, würde nur dann von Ein¬
fluß auf das Rticktrittsgesuch des Herrn von Tirpitz ge¬
wesen sein, wenn sich beim Kaiser die UeberzcugungBahn
gebrochen hätte, daß für die Besserung der deutsch-engli¬
schen Beziehungen und für die Aufrechterhaltung des Welt¬
friedens tatsächlich eine Einschränkung der Flottenbauten
die Vorbedingung sei. Daran aber müssen wir zweifeln,
weil das stärkste Hindernis für eine Flottenabrüstung
bisher beim Kaiser lag , und Herr von Tirpitz dabei nur
insoweit in Frage kam, als er sich der kaiserlichen Auf¬
fassung voll und ganz anschloß, und sie auch mit allen
Kräften stützte, als sich nach dem letzten Kanzlerwechsel bei
der Reichsregierung eine gewisse Neigung zu einer deutsch¬
englischen Verständigung geltend machte. So wird man
wohl nicht fehlgehen, wenn man den Rückritt des Staats¬
sekretärs von Tirpitz in der Hauptsache auf Amtsmüdig-
keit zurückührt und den genannten politischen Faktoren da¬
bei nur eine Nebenrolle zumitzt, deren subjektive Bedeut
ung für den Rückritt sich der Kenntnis der Oeffentlichkeit
entzieht.

Mit Herrn von Tirpitz scheidet ein Mann aus dem
Reichsmarineamt , dem unsere Flotte unendlich viel ver¬
dankt. Das Flottengesetz und seine Novellen sind sein ei¬
genstes Werk, mit dem er unserer Marine die achtungge¬
bietende Stellung gegeben hat , "deren sie sich jetzt, zum
Aerger der Feinde Deutschlands, erfreut. Daß sein Nach¬
folger in denselben Bahnen fortfahren wird , falls nicht
die oben angedeutete Kursänderung erfolgt , und insbeson¬
dere darauf Bedacht nehmen dürfte, unsere Kreuzerflotte
weiter auszugestalten, kann keine,n Zweifel unterliegen.
Man nennt als Nachfolger des Herrn von Tirpitz den Ad¬
miral Henning von Holtzettdorsf,  den jetzigen
Che- der Hochseeflotte, der 1852 geboren, bereits seit dem
Jahre 1869 unserer Marine angehört , und stützt diese
Annahme besonders darauf , daß während der letzten Kie¬
ler Woche, wo Herr von Tirpitz dem Kaiser sein Ab¬
schiedsgesuchunterbreitet haben soll, wenn er sich auch
noch bewegen ließ, einstweilen im Amte zu bleiben, der
Kaiser den Admiral von Holtzendorff am 27. Juni , dem
Beisetzungstag der Prinzessin Feodora von Schleswig-Hol¬
stein, an Bord des Flaggschiffes „Deutschland" in eine
reichlich anderthalbstündige Unterredung zog, bei der, so
nimmt man allgemein in Kiel an , die Nachfolgerschaft des
Admirals im Reichsmarineamt erörtert wurde.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Die Konkurrcnztlauscl soll bekanntlich nach den
Vorschlägen, die der preußische Handelsminister den Han¬
delskammern zur Begutachtung vorgelegt hat , einer Neu¬
regelung unterzogen werden. Der Bund der technisch-in¬
dustriellen Beamten hat an den preußischen Handelsmini¬
ster die Bitte gerichlet, ihm als dem legitimen Vertreter
der technischen Angestellten offiziell die Grundsätze zur
Begutachtung zugehen zu lassen.

* Amtlich wird jetzt in Petersburg bestätigt, daß sich
der Gesundheitszustand der Zarin derart gebessert hat , daß
im September die geplante Reise nach Darmstadt angelre-
ten werden kann. Bei dieser Gelegenheit wird auch der
Kaiser mU dem Zaren eine Zusammenkunft
haben. Der „Augsburger Abendzeitung" zufolge soll nun
doch gleichzeitig Jswolski mit Kiderlen Wächter Zusam¬
mentreffen.

Wie in Wien verlautet , wird der Thronfolger Erz¬
herzog Franz Ferdinand auch den diesjährigen deut¬
schen Kaisermanövern beiwohnen.

* Staatssekretär von Tirpitz soll sich die Dauer sei¬
ner Amtszeit längst schon selbst begrenzt haben und, nach
eiiirr Blättermeldüng , noch ein Jahr im Amte sein, also
im Sommer oder Herbst 1911 seinen Abschied erb tlen,
da dann der von ihm inaugurierte Flottenbauplan in der
vollen Durchführung gesichert sein dürste.

Frankreich.
* Die Handelskamnier von Reims richtete einen Protest

an den Handelsminister gegen die Erhöh  u n g der
deutschen Zölle auf Weine, Liköre und Parfümerie -Ar«
tikel, insbesondere ans Champagner.

Holland,
*Die Konferenz über das Weltwechselrecht im Haag

einigte sich in ihrer Schlußsitzung, der die Minister ' des
Auswärtigen und der Justiz beiwohnten, über den Ent¬
wurf des Wellivechselgesetzes in 88 Paragraphen , sowie
über den einer Konvention in 28 Artikeln, welche die
Einführung regeln und die Bestimmungen angeben, nach
denen die nationalen Gesetze nicht in Widerspruch zu ein¬
ander geraten . Zwei Wünsche wurden angenommen. Der
erste betrifft eine auf Einladung Hollands abzuhallende
neue Konferenz zur Unterzeichnung der obigen Abmachun¬
gen mit etwaigen , von den Regierungen erwünschten Ab¬
änderungen ; der zweite eine genauere Erörterung des
Scheckverkehrs.

Wie man Akten ausbewahrt.
Bei Gelegenheit der „Daily-Telegraph "-Affäre und

anderer politischer Vorkommnisse ist verschiedentlichin der
Oeffentlichkeit die Rede davon gewesen, die Tatsache, daß
öfters geheime Aktenstücke des Auswärtigen Amtes in un¬
erklärlicher Weise verschwunden seien, zeige, wie wenig
zureichend der Schutz solcher Geheimakten zu sein scheine.
Der in einem zurzeit in Berlin schwebenden politischen
Prozesse durch den Privatkläger Adolf Stein dem Gericht
eingereichte, die Klage begründende Schriftsatz gibt nach
dem „Vorwärts " in dieser Beziehung einen beachtenswer¬
ten Fingerzeig . Der osfiziöse Schriftsteller Stein schreibt
nämlich:

„Es mag richtig fein, daß der Privaülüger bei ir¬
gend einer Gelegenheit auf einen Stoß Akten hingewie-
fen hat , die ihm allein von der Regierung zur Ver¬
fügung gestellt seien. Das ist aber ivahr ! Es handelt
sich um Akten, die mit Randbemerkungen nicht des
Kaisers, — aber des Fürsten BÄow versehen sind, und
die sich noch beim Privatkläger befinden und vorgelegtwerden können."

Demgegenüber dürfte die Frage berechtigt erscheinen,
wie es möglich ist, daß sich (die BehaupNmgen des Hrn.
Stein als wahr vorausgesetzt) Regierungsakten mit eigen
händigen Randbemerkungen des Fürsten Bülow seit An
fang des Jahres 1906 (bis dahin reicht der Prozeß zu
rück) noch immer in den Händen des Privatmannes be
finden. Als seinerzeit zuerst auf diese Tatsache hingewie
sen ivurde, da erfolgte das ' übliche Dementi; wie sich
jetzt die Offiziösen herauswinden wollen , ist ihre Sache,
Aber diese ganz bestimmte Erklärung des Herrn Stein
(„Kaiser-Stein ") läßt sich nicht mehr mit Stillschweigen
umgehen.

Tie Arbeitsvermittelung.
Recht bezeichnend für die R o t w e u d i g ke i t des

Ausbaues der Arbeitsvermittlung  ist ein
Fall , der sich in diesen Tagen abgespielt hat . Die Ar-
beitsvernlittlungsstelle einer Großstadt erhielt den Auftrag,
eine größere Anzahl Arbeiter für eine» etwa 100 Kilo-
Meter entfernten Eisenbahnbau . zu . beschaffen. Der Arbei-

lervevars « ar vor, lkvlfMv v,t« y wte ve?
Baues selbst entstanden, die Arbeitsbedingungen waren
günstig, Streik oder Aussperrung lag nicht vor . Man
ioollte lediglich, anstatt eine der Arbeiter-Beschaffungs-An-
stalten anzugehen, die ausländischen Arbeiter in beliebiger
Menge nach Deutschland bringen, den Versuch machen,
deutsche Arbeiter, die am Ort natürlich nicht ansässig
waren , zu erhalten, wie es scheint, weil man mit der
Händelsucht gewisser ausländischer Arbeiter ungünstige Er¬
fahrungen gemacht hatte . Die angeftagte Arbeitsvermitte
lungsstelle war in der Lage, am nämlichen Abend 60
Leute an den Arbeitsplatz abzuschicken, meistens auf der
Wanderschaft befindliche, ortsfremde Personen , auch ein¬
zelne ledige arbeitslose Ortsansässige. Der Fall beweis!
klar, wie töricht es ist, wenn vielfach die Industrie einen
Kamps gegen den öffentlichen Arbeitsnachweis führt , und
tvenn insbesondere der Kampf gegen die Ausdehnung des
Arbeitsnachweises auf das flache Land geführt wird . Die
60 Leute mußten zunächst auf der Landstraße nach der
Großstadt pilgern , dort allein hatten sie Aussicht, Arbeit
zu finden. Auf der Landstraße, in den Herbergen und
Verpflegungs-Stationen der kleinen Städte erfahren sie gar
nichts über offene Arbeitsplätze, außer etwa , wenn dem
Wirt der Verpflegungs-Stationen zufällig eine Arbeits-
stelle in der Nähe bekannt ist. Wäre der Arbeitsnachweis,
wie es insbesondere vom Mitteldeutschen Arbeitsnachweis-
verband angestrebt wird und in den süddeutschen Staaten
drrrch das Zusammentvirken der Staatsregierungen mit den
Gemeindeverwaltungen bis zu eineni gewissen Grade er¬
reicht ist, über das ganze Land verbreitet, perart , daß
auch in den mittleren und kleinen Städten Kenntnis vom
Arbeiterbedarf vorhanden tväre, so tvürden die Wanderer
abends im Nachtquartier erfahren können, wo sie Arbeit
bekounnen, und würden dort auch durch die Transporter-
Mäßigungen k . die Gelegenheit finden, den neuen Arbeits¬
ort zu erreichen, ohne zunächst in der Großstadt die Zahl
der Arbeitslosen zu vermehren. Die Organisation des öf¬
fentlichen allgemeinen Arbeitsnachweises ist nicht nur die
dringendste Vorarbeit für die Arbeitslosen-Unterstützung,
sondern auch die beste Hülfe gegen die Ueberf niung des ■■■
Landes mit auswärtigen Arbeitern , die jetzt für die Land
Wirtschaft durch die Feldarbeiter -Zentrale und für die,In¬
dustrie in Masse ins Land gezogen werden.

Zur Regelung des Hausierhandels.
Zur Regelung des Hausierhandels schreibt man der

„Rh. W.-Ztg .": Im Reichstage sind auch in der letzten
Tagung Eingaben aus Handels - und Gewerbekreisen er¬
örtert worden, welche eine Abänderung der Gewerbeord-
nung dahingehend beantragen , datz für die Erteilung des
Wandergetverbescheines die Bedürfnisfrage maßgebend sein
soll. Diesen Anregungen dürfte aus dem Grunde ent¬
sprochen werden, weil bereits vorher ein süddeutsch
Bundesstaat einen gleichen Antrag bei der Reichäreg er-
ung gestellt hat . In der sozialpolitischen Abteilung des
Reichsamts des Innern ist daher eine Gesetzesvorlage in
Vorbereitung , welche eine Abänderung der Bestimmungen
der Gewerbeordnung tiber den Gewerbetrieb im Umher¬
ziehen bezweckt. Soll in Zukunft für die Erteilung des
Wandergewcrbescheines die Bedürsnisfrage maßgebend sein
so wäre eine Ausstellung für das ganze Reichsgebiet nicht
mehr angängig . Denn es wäre ausgeschlossen, daß ir¬
gend eine Instanz die Bedürsnisfrage für das ganze Ge¬
biet des Reiches entscheiden könnte. Es müßte daher eine
räumliche Begrenzung für die Gelüing des Wanderge¬
werbescheines eingefiihrt werden, indem diese- auf einzelne
Landesteile beschrärck wird . In dieser Richtung gehen
auch Bestrebungen der bayrischen Regierung , wovon „mm
den Landesregierungen den Bedürsnisnachweis für das
Hausiergcivcrbe übertragen will . In Preußen scheint man
jedoch selbst bei einer räumlichen Beschränkung eine ge¬
rechte Entscheidung über die Bedürfnisfrage für nahezu
unmöglich zu halten . Die Regierung hat vor Jghrcn die
unterstellten Behörden befragt, ob sie eine derartige Fest¬
stellung zu übernehinen in der Lage wären . Die Antwor¬
ten sind durchweg ablehnend ausgefallen . Es ist daher
noch nicht abzuseyen, ob der in Vorbereitung befindliche
Gesetzentwurf tatsächlich in der Lage sein wird , eine be¬
friedigende Lösung auf diesem schwierigen Gebiete her- -
berzuführen. Sollte es jedoch zu einer solchen Regelung
kommen, so wäre die Einrichtung eines Beschwerdever¬
fahrens erforderlich, da man die Entscheidung über die
Erteilung oder Versagung des Wandergewerbeschcins nach
dein Bedürfnis nicht in die Hand einer Behörde >legenkann.

Die Zusammenkunft in Marienbad
Graf A e h r e n t h a l und Herr v o u K i d e r l e n

blieben den ganzen Tag beisammen. Nachmittags unter- , ,
nahmen sie eine Spazierfahrt in die Umgebung von Ma-

Kleines Feuilleton
Der Luftschiff -Schaffner:  Mso , metn Herr,'

Wie haben Ihre Karte für zweihundert Mark gelöst?
Der Passagier:  Ja , hier ist sie. Bitte , erster

Kajüte Berlin —Hannover.
Der Schaffner:  Sehr wohl . Das heißt: ob

wir gerade nach Hannover kommen, das garantiert d e
Gesellschaft nicht. Bei der letzten Fahrt nach Hannover
sind wir hinter Schönebcrg in die Laubenkolonie gekom¬
men. Und bei der vorletzten nach Pasewall.

Der Passagier:  So , so. Weiter nach Hanno
ver zu sind Sie noch nie gekommen?

Der Schaffner:  O doch. Der , L. 27" hat zwei
Stunden nach der Abfahrt sogar in der Ostsee gelegen.

Der Passagier : Was Sie nicht all sagen . . . .
Ich bitte mir zu sagen, wenn es etwa gefährlich wird.

Der Schaffner:  Sehr gern. Das kann ich ihnen
gleich sagen: so bald es l o s g e h t, w i r d 's gefähr
lich. Später häfte ich vielleicht auch keine Gelegenheit
mehr dazu. Denn wenn wir beide an zwei voneinander
entfernten Stellen auf dem Bauche liegen sollten, so . . .

Der Passagier:  Auf dem Bauche? . . . .
Der Schaffner:  Wenn wir vorn oder hinten

plötzlich Ballast brauchen, so werden wir eben dahin kom¬
mandiert — Pardon , es wird Zeit einzustcige.r . Da ha
den Sie Ihre Nummer.

Der Passagier:  Nummer ? Wozu?
Der Schaffner:  Ei , das Blechplättchert müffen

Sie um den Hals hängen. Es . ist bloß — Sie sind un¬
ter dieser Nummer in die Passagierliste eingetragen. Und

für den Fall , datz man Sie nachher nicht mehr ' erkennt,
da schaut man bloß im -Register die Stummer nach.

Der Passagi er:  Bloß im Register.
Der Schaffner:  Ja , das ist eine sehr gute Ein¬

richtung. Donner , ja , eines hält ' ich beinah noch verges¬
sen. Ich muß noch um Ihren Namen bitten und Adresse.

Der Passagier:  Meyer . Grüner Weg 19. ErsteEtage . Aber warum. . .
Der Schaffner:  Es ist nur , damit wir Ihrer

Frau Witwe  telegraphieren können.
Der Passagier:  Meiner Witive?

(Es läutet .)
Der Schaffner:  Ein —steifen in der Richtung

Spandau —Stendal —Brauusthwcig —Hannover.
Der Passag/ie  r : Ich Hab' was vergessen. Ich

muß noch inal rasch/ nach Hause . . . .
Der  S cha f ftn e r : Aber wir können nicht warten.
Der Passa -giem (aus der Entfernung ): Gott

soll mich behüten, daß ich Ihnen Ungelegenheiten mache.
Ich fahre d a nm m i t ;d e m D - Zug.  G u t L u f t!
A d i e ul („Lustige Bl .")

Was König Edwarstö Begräbnis kostet . D
genauen Zahlen der Kosten, die lÄrgland für die würdic
Bestattung König Edwards aufwandte , sind in der Vo
läge enthalten, die das Ministerium des Innern den Pa
lamenten jetzt zugestellt hat . Insgesamt hat das Begräl
ms 810 000 Mark gekostet. Die einzelnen Beträge ve
'eilen sich wie folgt: Dem Oberzeremonieumeister für Jt
,.andsetzung der Gemächer der königlichen Gäste, für V
^Erabzeichen und für Zuschüsse an die Dienerschaft zr
--Anschaffung von TraueMeidern 76 000 Mark. An de
Oberhofmeister flir die Bewirtung der fremden Fürstlick
Seiten 106 000 M. An d̂en, Oberstallineister für Wagenmied

gemietete Werde, . Msenvahnkosten usw. 92 00V M . An
die Admiralität für Reise und Unterhaltkosten der Marine¬
offiziere und Matrosen 76 000 Mark. An das Kriegsmi¬
nisterium für Reisegelder, Nahrungsmittel und Unterkunft
der Truppen 300 000 Mark. An das Ministerium der
öffentlichen Arbeiten für die Instandsetzung der Westmin-
ster Hall und der St . George Chapel, sowie für beson¬
dere Arbeiten in den königlichen Parkanlagen 110 000 M .,
und schließlich besondere Ausgaben der Beamien des Ober«-
zeremonienmeisters, besondere Ausgaben des Domkapitels
von Windsor, der irischen Constabler, der Polizei von '
Dublin und für besondere Schisst für die ftemden Käste
50 000 Mark. Die Vorlage enthält auch einige interessante
Angaben über die Kosten königlicher Besuche. Man er¬
steht u. a. stuch daraus , datz der Besuch König
Edwards und der Königin Alexandra in Berliit den ,
englischen Herrschaften genau 53 700 Mark und 75 Pfen¬
nige gekostet hat . Der Besuch des Zarenpaaros in EowM ‘
kostete 15 910 M . und der Besuch des Königs von Por¬
tugal in London 138 960 M . und 93 Pfg . ' «■

Bertillon über die „Schwarze Hand ". Das Bom- :-
benattcntat in Lichtenrade gibt, wst der „Inst " aus Pa¬
ris geschrieben wird , Gelegenheit, Aeutzerungen wiedcrzn«
geben, die Bertillon , der französische Mimeister der Kri-
minalwissenschaft. über jene Banden fällte, die unter dein
gemeinsamen Zeichen der „Schwarzen Hand" zu operieren
pflegen. „Ich habe mich seinerzeit der Mühe unterzogen,,
bemerkte er, „die Frage zu studieren, ob die für manchh -
ängstliche Natur fo schreckliche Signatur „Schwarze Hand"
von der Praxis in die Schundliteratur übernommen , wor-
den ist, oder umgekehrt, die Schundliteratur dazu beige-'
tragen hat , diese charakteristische Bezeichnung in -Umlauf
zu setzen. Ich habe unzweifelhaft fesigestellt, daß ein ita-
kieniicber Schriftsteller, natürlich Verkäster von Kriminal-



«BTOa» . « on cqlerr« <yft!ch«r Set« wird mitgetE , vasi
»eben der Politik ailch persönliche Fragen besprochen wur¬
den, da beide Diplomaten einander seit Jahren kennen
u»d seit Jahren miteinander befreundet sind. — Das
,,§remdenblatt" schreibt: Diesem Zusammentreffen dieser
beiden Staatsmänner lvird man mcht bloß die Bedeut¬
ung einer Höflichkeitsvisiteund die eines freundschaftlichen
Gedairlenaustausches zwischen Diplomaten beilegen, die
einander seit vielen Jahren kennen, und die an eine frü¬
here Uebereinstnnmung der Anschauungen anzuknüpfen in
«er Lage sind, sondern man wird , wenn auch keine ak-
lUelle Frage Anlaß zu der Entrevue in Marienbad gibt,
doch deren Wert nicht unterschätzen. Besonders aber wird
der Staatssekretär , seiner ganzen Laufbahn entsprechend,
>eine Auffassung in der Behairdlung der O r i e n t f r a-
gen zur Geltung zu bringen vermögen, also derjenigen
vragen, an welchen unsere auswärtige Politik zunieist in¬
teressiert ist. Herr von Kiderlen-Wächter ist einer der be-
tten Kenner des europäischen Ostens. Als gewiegter Orient-
Politiker tritt daher der neue Staatssekretär den Berliner
kosten an , bringt aber als eine markante Persönlichkeit,
die man längst in ihm erkannt hat , auch in den weiteren
Gesichtskreis des neuen Amtes eigene Gesichtspurlkte mit.
Die Konferenzen dieses hervorragenden Diplomaten mit
dem Grafen Aehrenthal werden sicherlich wertvoll sein,
mne gewisse Wesensähnlichkeit lvird auch von den beiden
Männern behauptet, die ihnen ein Zusammenarbeiten leicht
Und erwünscht machen muß . Unmittelbar wichtige Ent¬
schlüsse sind allerdings in Marienbad nicht zu fassen.
Die allgemeine politische Lage hat sich erfreulicherweise
geklärt und beruhigt ; namentlich Deutschlands Beziehun¬
gen zu den Weststaateli sind in der günstigsten Entwick¬
lung, von der soeben erst die gehaltene bedeutsame Rede
des Ministerpräsidenten Asquith über die Flottenrüstungen
Zeugnis gegeben hat . Ein günstiges Prognostikon darf
»lan auch für die B a l k a n-S i t u a t i o n stellen. Die
geiiieinsame Auffassung der deutschen und österreichisch-un¬
garischen Politik , welche zu Ende des vorigen Sommers
bei Bcthmann -Hollwegs Antrittsbesuch in Wien sestge-
Udllt wurde, hat keine Veränderung erfahren, weder be¬
züglich der Türkei noch Kretas . Es liegt demnach für
d/e verbündeten Kaisernrächte kein Grund zu einer neuer-
"chen Stellungnahme vor. Die Lage der T ü r ke i isl
allerdings nicht frei von Schwierigkeiten. Das Werk der
Eueren Konsolidierung setzt sich aber, ungeachtet solcher
Schwierigkeiten, die sich einerseits neuestens in Albanien
Und Mazedonien durch die Rationalitäten -Fragen , ande¬
rseits durch den bisweilen zu stark betonten türkischen
-Nationalismus ergaben, doch stetig durch. OeslerreichAln
Narn und das Deutsche Reich verfolgen diese Entwicklung
Mit vollen Sympathien für den türkischen Verfassungsstaat.
Staatssekretär von Kiderlen Wächter lvird sich mit den:
^kafen Aehrenlhal in solchen Anschauungen zweifellos be¬
gegnen. Die Zusanunenknnsl in Marienbad wird eine
bene Bürgschaft dafür bieten, daß die auswärtige Politik
her beiden Reiche in voller Uebereiustimmung und in fri- j
lHern Zuge miteinander geht.

Neueste Meldungen.
Berlin , 29. Juli . Am 1. Oktober d. I . wird der

■ -Mg . Armee'onesp ." zufolge eine Reihe brasiliani¬
scher Offiziere  auf die Zeit von zwei Jahren im
Mischen Heere eingestellt und auf die verschiedenen Waf-
lengattungen verteilt werden. Etwa um dieselbe Zeit wird
auch eine  Anzahl deutscher Offiziere, etwa 20, in die bra-
lüianische Armee eintreten, um dort als Instrukteure tätig
m sein. .Irgendwelche Kosten erwachsen der deutschen
Staatskasse aus dem Eintritt der fremdländischen Ossi
^re nicht. Sie empfangen ihre Glebührnisse von ihren«
Heimatland, haben auch für ihre Bedienung , ihr etlvaiges
^erittensein und dergleichen mehr zu sorgen.
. Marienbad , 29. Juli . Der Staatssekretär v. K i-
" s r l e n-W ä cht e r äußerte sich über seine Aufnahme
. wi Grasen Aehrenthal  sehr befriedigt. Er reist
b« Laufe des Tages ab. Beim Diner im Hotel Weimar
hielten Graf Aehrenthal und von Kiderlen kurze An-
'Vrachen.

Aus aller Welt.
Grotze Unterschlagungen . Der Briefträger Berg-

lann in Berlin hat 50 000 Mark unterschlagen und ist
Mstüchtet. Mit dem Gelde begab sich B . sofort in seine
Wohnung, wo er sich in aller Eile umzog und feine Uni*
)0t »i versteckte. Mit einem blauen Anzug und rundem
,sitzen Strohhut bekleidet, ging er fort , und seitdem fehlt
»de Spur von dem Defraudanten . Es ist wahrscheinlich,

B . den Coup längere Zeit vorbereitet hat und einen
." tschuldigen besitzt. Ein anderer Unterbeamter, der seit

- bem Tag auf Urlaub ist, war mit dem Flüchtling be¬
kundet.

Die Kosten des Schönebeck-Prozesses . Ueber die
Kosten des Schönebeck-Prozesses liegt nunmehr eine amt¬
liche Zusammenstellung vor . Danach sind an Gerichtsko¬
sten 19 500 Mark entstanden. Die privaten Kosten, die
der Angeklagten erivachsen, belaufen sich ans ettva 50 000
Mark.

Endlich erwischt . Es steht nunmehr fest, daß man
irr den beiden verhafteten Brüdern Fritz und Karl Kop-
pius die Mörder des Friedrich'schen Ehepaares in Leip¬
zig gefaßt hat . Jene Postanweisung , die seinerzeit einer
der Mörder an sich selbst gesandt hat , als er bei dem
Ehepaar wohnte, trägt dieselben Schristzüge, wie alle
Dokumente, die man jetzt bei ihm gefunden hat. Fritz

' Koppius ist mit dem Mann identisch, der unter dem Na¬
men Paul Schlegel bei den Ermordeten wohnte . Weiter
ist sestgestellt, daß die beiden Verhafteten auch 1906 den
Uebersall auf den Geldbriefträger Rübner ausgeführt ha¬
ben. Karl Koppius soll in dieser Angelegenheit bereits
ein Geständnis abgelegt haben.

Für einen Franzose » gedient . Die abenteuerliche
'Affäre des Deutschen Poleskasz , der für einen in Leipzig
lebenden Fraktzosen namens Mehaux im 8. Jnf .-Regt . in
Boulogne-sur-mer ein halbes Jahr Dienst gemacht hat,
dann aber dem Obersten des Regiments mitteilte, daß er
Deutscher sei und in Stellvertretung den Dienst machte,
stand vor dem Kriegsgericht in Paris zur Verhandlung.
Voleslasz wurde zu 15 Tagen Gefängnis verurteilt . Das
Gericht ließ Milde walten , weil Boleslasz vorher fünf
Jahre in der Fremdenlegion gedient hatte. Beleslasz
>vill sich in Boulogne-sur-mer niederlassen, da er bei
■einer Rückkehr nach Deutschland mit den Behörden in
Konflikt geraten würde.

' Die Affäre Rochette . Aus Paris wird gemeldet:
Die Verlesung des Urteils gegen Rochette und Genossen
beanspruchte zwei Stunden . Die Begründung umfaßt 232
Seiten . Die Polizei traf iw Erwartung lärmender Kund¬
gebungen umfassende Vorkehrungen vor dem Justizpalast .-
Zu Zwischenfällen kam es jedoch nicht. Rochette wurde
als überführt befunden, Aktien ungesetzlich von kontrahier¬
ten Gesellschaften emittiert, gefälschte Dividenden verteilt,
Bilanzen verschleiert, unrichtige Kurse publiziert und gün¬
stige Resultate vorgetäuscht zu haben, um neue Subskrip-
tionell und Einzahlungen zu veranlassen. Die Begründ¬
ung des Urteils erläutert ausführlich die unsolide Ge¬
schäftspraktik. Inzwischen zieht die Affäre noch weitere
Kreise. Die parlamentarische Kommission verhörte den
fingierten Kläger gegen Rochette, Pichcrau . Dieser er¬
klärte, nur unter dem Druck des Kabinettschefs, des Po-
lizeiprüfekten Lep ne, des Senators Prewet und des Ban¬
kiers Gandrion gehandelt zu haben, die von ihm einen
Freundschaftsdienst forderten. Er erklärte, daß sie ihn
mißbraucht hätten. Hierauf ivurde. Bankier Gandrion
vernommen. Dieser sagte unter dem Druck von Fragen
aus , daß Picherau nur als Strohmann figurierte und er
ihm für Einreichung der Klage 25 000 Franks bot. Es
wird angenommen, daß die Summe von dritter Seikd ge¬
liefert worden ist. Unter dem Druck dieser sensationellen
Aussage sandte die Kommission sofort Boten zu dem Ka-
binettschef Durand und dem Staatsanivalt Monier . Beide
sollen nun vernommen iverden. Die Enthüllungen übten
auf die Koiilmissionsmiiglieder eine um so stärkere Wir¬
kung aus , als vorher die Verurteilung Rochettes bekannt
geworden war.

Mord und Selbstmord . Aus dem Kreuzer „Admi¬
ral Kornilow ", der augenblicklich auf der Transund -Reede
liegt, wurde der Mitshipuran Panjustin in seinem Bette
erschossen aufgesunden. Neben ihm lag die Leiche seines
Burschen, den Revolver in der erstarrten Hand . Offenbar
hat dieser ihn imd dann sich selbst erschossen.

Jntcruationale Flottenabrnstung . Roosevelts Plan
einer internationalen Flottenabrüstung ist auch den Kabi¬
netten in Paris und London zugegangen. Die Undnrch-
führbarkeit des Planes ist, wie die Blätter melden, auf
Deutschlands Ablehnung zurückzuführen, da alle übrigen
Flottenstaaten für Roosevelts Abrüsümgsidce gewonnen
wurden . Es ist wahrscheinlich, daß der Plan in Jahres¬
frist von den Vereinigten Staaten offiziell angenommen
iverden ivird.

Arbeiterbewegung.
— Grubenarbeit erstreik . Die Situation der streiken¬

den Grubenarbeiter in Bilbao (Spanien ) wird immer
kritischer. Eine ganze Anzahl Grubenarbeiter beginnt be¬
reits auszuivandern . Äliele haben ihre Kinder bei frem-
den Leuten untergebracht, da sie selbst außer Stande sind,
die Kinder zu ernähren . Die Grubenbesitzer erklären, daß
der Streik nur aus politischen Gründen geführt werde,
weshalb sie es ablehnen, mit den Streikenden in Ver-
handllmgen einzutreten. In Bilbao und Sevilla wird
der G e n e r a l tt r e i k aller Arbeiter erwartet . In T e r¬

^Ranen , die zweifelhafte Ehre für sich in Anspruch neh-
M bcuf, der Erfinder dieses Namens zu sein. Es ist
.ü Italiener namens d'Allcouso, der in "der Mitte des
origen Jahrhunderts in Neapel ein Buch veröffentlichte,

den Titel „Auf der Spur des Verbrechens" trug und
, dem zum ersten Mal eine Verbrechergefellscksaft
y*n' der er den Namen „Schwarze Hand" beilegte.
"lauf nahm tatsächlich eine Erpressergesellschast. die in

, uditalien ihr Unwesen trieb und zahllose Anhänger be-
diesen Namen an . Einzelne von ihnen, die nach

dlerika flüchten mußten und dort unter dem gleichen Na-
hlpinVii ' rii ' ripir triii -Tt' lt KipO stlrt,AirfiTT11TtA I .fiyv de,.

vor-
Bald

Weiter operierten, trugen diese Bezeichnung über den
H^ en Teich. Bald darauf wurden sie aber fast sämtlich
genommen , und nun folgte ein ziemlich sensationeller

der meines Erachtens nun Conan Dohle beein-
,| W haben dürste, der unter dem Titel „Schwarze Hand"
;e’c weitverbreitete Kriminalgeschichte schuf. Welchen un
>,̂wen Einfluß derartige Machwerke auf jugendliche und

L " .si" rd von den Staatsanwälten aller zivilisierten Län->>»deHe Köpfe ausgeübt haben, ist zur Genüge bekannt

^ täglich neu konstatiert. Namentlich die Bezeichnung
schwarze Hand" ist s« ts geeignet gewesen, auf minder-
y *lige Intelligenzen einen direkt faszinierenden Eindruck
,^ wüben . Intelligente und geschulte Verbrecher haben
^ äst ausgehört, sich dieser veralteten hochtönenden Sig-
k zu bedienen. Aber geistesschwache Naturen , junge,
sinn ^ t̂türe verdorbene Burschen und zu Größenwahn». " Neigende Verbrechernaturen greifen noch heute mit

r-itebe darauf zurück. Auf diese Weife ermöglicht uns
lieie? kie Unterschrift einen gewissen Rückschluß auf die
^ nige Beschaffenheit des Täters . In vielen WNen su-
jj -J! derartige Existenzen das Schreckenerregendeund Sug-solcher Erpresserbriese noch dadurch zu erhöhen, daß

Nfy wr Unterzeichnung Menfchenblutes bedienen. Glüc
^ ^ veise lassen sich heutzulage die Empfänger nicht mel
allzusehr einschuchlern, sondern begeben sich nach Erba
des Schreibens sofort zur Polizei , die dann die qeeiqn.ten Schutte einleitet. "

Ein Ntosellied von Johannes Trojan . Der alte
Freund der Mosel und Verehrer ihrer Weine, Johannes
Trojan hat, wie man der „F . Z ." mitteilt , zum 100.
Sti inngsfeste des Kasinos in Traben -Trarbach einen Fest-
grust gedichtet und bei Gelegenheit der Feier selbst vorge-
lragen . Das Gedicht lautet:

„O M o s e l t a,I , Vir schlägt mein Herz,
Und dein mußt" oft ich denken.
Wie oft zog es mich nwselwärts
Zu Berg und Fluß und Schenken.

Wix oft in schöner Maienzeit
Bin ich zu dir gekommen,
Und freundlich ward mit Herzlichkeit
Von dir ich ausgenommen.

Wie oft dann aus den Moni Royal
Bin ich emporgestiegen
Uns sah tief im gewund'nen Tal
Die netten Ocrtiein liegen.

Oft zog ich durch die Keller  hin
Von einem Faß zum andern
Aufmerksam prüfend, was darin —
War das ein lustig Wandern!

Und weim im Sonnenschein ich saß
Mit stöblichen , Gesellen,

r o l ist die Agitation unter den Arbeitern veveuienv ge-
ivachsen und es ist bereits zu einigen Zusammenstößen
zwischen den Streikenden und den Arbeitswilligen ge¬
kommen, so ’daß Militär entschreiten mußte.

Von der Luftschiffahrt.
* Gelungener Ueberlandslng.  Der Avia--

liker Erich Lochner  ans Aachen  flog vom Trup¬
penübungsplatz Darmstadt mit einer Eulerflngmaschineüber
Land. Der Flug dauerle 51 Minuten in einer durch¬
schnittlichen Höhe von zirka 200 Meter. Lochner landete
aus etwa 120. Meter Höhe im Gleitfluge, weil er «icht
genug Benzin ' mitgenommen hat« und der Mowr stehen
blieb. Die Landung ersolgie yz Kilometer von dem
Flugplatz entfernt. Lochner verschaffte sich dann Benzin,
flog nach 20 Minuten Aufenthalt nach Hanse und landete
50 Meter von der Flugmasthinenhalle glatt.

* (§ ine  Dauerfahrt des „M . 3." Vom Mili¬
tärluftschiff „M. 3", das Mittwoch Abe>W in Tegel zu ei¬
ner Fahrt nach Gotha ausstieg, ist an den Staaksmini-
ster Dr . von Richter in Gocha telegraphiert worden : „Den
Gothaern melde ich besten Gruß vom Miliiärluftschiff „M.
3". Haben die Halle und Landungsplatz erkundet. Lan¬
den wollen wir heute nicht, da wir eine große Dauer¬
fahrt Vorhaben und sie nicht unterbrechen wollen . An
Bord alles in tadelloser Verfassung. Schiff fährt mit hal¬
ber Kraft , kommt aber sehr gut vorwärts . Besten Gruß
'Major Groß ." (Nach weiteren Meldungen erfolgte der
Aufstieg vom Tegeler Schietzübungsplatz um 11 Uhr
nachts. Um 6.15 früh passierte das Luftschiff Erfurt , er¬
reichte um 7 Uhr Gotha , führte einige Schleifen über der
Stadt aus , und schlug damt die Richttrttg nach Eisenach
ein, wo es um 7.20 Uhr gesichtet wurde .)

*Die Metzer Luftschiffmanöver.  Don¬
nerstag Vorntittag stiegen nur die beiden Luftschiffe„Zep¬
pelin" und „Parseval " auf. Sie werden von der Metzer
Luftfchifferkompanie bedient, die zu einem Bataillon er-
iveitert werden soll. Kommandeur ist Hauptmann Ge¬
orge. Auch die Berliner Luftschifferabteilnng nimmt an
den Manövern teil.

Handel und Verkehr.
Kein Telephon Deutschland - England . Nach Mit-

teilungen der Kölner Oberpostdirektion mußte gegenwär¬
tig von der Einrichtung eines Fernsprechverkehrs zwischen
Deutschland und England Abstand genommen werden. Bei
der Verbindung der Kabel mit den langen oberirdischen
Leitungen, wie sie beispielsweise beim Anschluß an die
Kabel England -Franlreich oder England -Belgien nöttg
fein würden, werde die Sprache von Teilnehmer zu Teil¬
nehmer nur undeutlich übermittelt . Die Versuche werden
inde.jen nach Inbetriebnahme des neuen zwischen Englano
und Frankreich ausgelegten Seekabels wieder ausgenom¬
men werden.

Ter Handel in Kiautschou . Nach den soeben er¬
schienenen Ausweisen des chinesischen Seezollamies für
das erste Quartal 1910 hat sich der Handel unseres
Schutzgebietes wiederum erfreulich weiterentwickelt. Die
Gefamtzolleiimahmen betrugen 401 983 Hk. Tls . gegenüber
313 326 im Vorjahre irnd 232 868 Hk. Tls . im Jahre
1908. Der Schiffsverkebr ist von 107 aus 147 Dampfer
gestiegen, auch der in der Statistik nicht besonders namhaft
gemachte Dschunkeiiver.ehr hat zugenommen. Von wichti¬
gen Ausfuhrgütern des Schutzgebietes sind zu nennen:
frische Eier , von denen anstatt 1 600 000 Sttick im Vor¬
jahr , 7 830 000 Stück erportiert wurden ; Erdnüsse, die
von 85 000 Pikuls auf 390 000 sttegen; Bohnenöl , von
dem anstatt 375 Pikuls 6470 ausgeführt wurden . Zum
ersten Male zeigt sich auch die Wirksamkeit der in dem
Schutzgebiet neu angelegten Salzpfannen , bei denen durch
Sonnenmisdünstung des Meerwassers, ähnlich- wie das
die Japaner feit Jahren tun, Salz gewonnen wird . Es
ivurden fast 85 000 Pikuls exportiert. Ziegenselle sind
von 46 000 auf 70 000 Stück, Strohborten von 17 000
aus 24 000 Pikuls gekommen. In der Einfuhr ist na-
inelitlich bei den Metallwaren eine kräftige Steigerung zu
koilstatieren; auch die Einfuhr chinesischer Güter hat stark
zugenommen. Der „Rivale" Tsingtaus , Tschifu, ist um
über 12 Prozent in seinen Zolleinnahmen zurückgegangeu;
Tsingtau hat um 75 Prozent zugenommen. Mit diesem
Ergebnis darf das Schutzgebiet rocht zufrieden sein.

Humoristlsche Ecke.
* A h a! Einheimischer: „Wir haben hier immer West¬

wind !" — Fremder : „Aber der Wind, der jetzt weht;
kommt doch von Osten!" — Einheimischer: „O nein, das
ist nur der Westwirrd, der wieder zurückkommt."

Me seicht sich alles Leid vergaß,
Beim Wein,  dem goldig Hellen!

Wie war es schön daim überall
In voller Frühlingsfrische,
Wenn der Gesang der NachtigM
Erklang ans dem Gebüsche.

Heiteres ans der Theaterwett . Aus dem Sc._
melwerk „V orhang au  f" von Alexander Engel seien
einige drollige Bühnensckxerze reproduziert: Einen netten
philosophischen Ausspruch hat sich einmal der bekannte
Wiener Komiker Blasel geleistet. Als man ihn wegen
seiner achtzig Jahre und der staunensivertcn Frische be¬
neidete, sagte er: „Mein Gott , heutzutag' gibt es gar
keine alten Leute mehr. Wenn mal einer vorkommt, ist
er von früher !" — Monolog eines Schauspielers : „Ach,
der Herbst ist da, wo die Blätter über einen hersallen."
— Von dem Wiener Komiker Louis Treumann , der sich
gern in längeren Jmprovistonen gefällt , wird erzählt , er
habe sich jüngst eine Szencrrzerrung zugezogen. — Ein
Direktor sagt zu den Claqueuren : „Jetzt nicht applaudie¬
ren — Ihr weckt mir ja die Kritik aus." — Dramatiker:
„Herr Doktor, begleiten Sie mich ein Stück." Kritiker:
„Gern, aber es darf nicht von Ihnen sein." — Ist der
X.  ein vornehmer Schriftsteller? Das glaube ich— der
schreibt nur für Premieren . — Was halten Sie von der
ireuen Schauspielerin? — Sie ist ei« sich vielversprechen¬
des Talent . — „Wie ich gehört habe, mein Fräulein , ha¬
be« Sie gestern zum ersten Mal „Die Räuber " gesehen;
wie gefielen sie Ihnen denn?" Backfisch: „Ach, reizend —
besonders der eine!"



Hansa-Bund Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

für Gewerbe, Handel und Industrie . 'Sonntag ll . nach Pfingsten6'/2  Uhr Beichtgelegenheit,
— „1 , - i 7 Uhr Frühmesse, 9l/a Uhr Hochamt Nachm. l 1/a

Das Borgunwesen | “"b SI"boä,t um‘
bedeutet für unfern gewerblichen Mittelstand eine Montag 6 /̂2  Uhr geft. Jahramt für Joh . Lauck und
schwere wirtschaftliche Schädigung . Es verkümmert 0cB- Schnaz.
seinen Verdienst, hemmt sein Vorwärtskommen, ver- !^ njtag 6/2  Uhr Amt sur Joh . Klees (von Alters^
schlingt einen großen Teil seines Betriebskapitals , ja >
es gibt zahlreiche Existenzen geradezu dem Ruin preis!
Wie mancher fleißige Handwerker muß seine Jntelli - j
genz und Tatkraft brach liegen lassen, lediglich roeil 1
seine Ausstände nicht eingehen und er kein bares Geld!
in die Hand bekommt! Wie mancher rührige Geschäfts¬
mann, der mit fremdem Eelde arbeitet, sieht sich ge¬
nötigt, den sauer erworbenen Verdienst hinzulegen, um
nur die Zinsen und Spesen zu decken! Welche Förde-

Kath . Jüugliugsvereiu . Morgen Nachm. 3*/, Uhr
Versammlung mit Vortrag. Für die Spieler sei be¬
merkt, daß daö Wettspiel in Hochheim um 8 Uhr am
Weiher stattfindet. Heute Abend8 Uhr im Schwestern-
houshof Aufstellung der Spielerliste.
. Arbeiterverein . Morgen Nachmittag 4 Uhr
Versammlung mit Bortrag.

rung für unsere gesamte Volkswirtschaft,  wenn hier
eine Gesundung einträte!

Darum, Handwerker und Kleinkaufleute, seid auf
eine sorgfältige , übersichtliche Buchführung  bedacht und
stellt rechtzeitig und regelmäßig Eure Rechnungen aus!
Fürchtet nicht, daß Ihr dadurch die Kundschaft verliert!
Ear mancher würde bereitwillig bezahlen, wenn ihm
zur rechten Zeit die Rechnung zuginge, und kein ver¬
nünftiger Mensch kann es Euch übel nehmen, wenn Ihr
den Einzug Eurer Ausstände nicht vernachlässigt.

Die Kundschaft der Handwerker und Kleinkaufleute
aber sei darauf aufmerksam gemacht, daß der gewerb¬
liche Mittelstand  heutzutage mit bi tter ernsten Schwierig-
keiten zu kämpfen hat .

Seine Spesen mehren sich, Reich, Staat und Ge¬
meinde bürden ihm fortgesetzt neue Lasten auf, und
der scharfe Wettbewerb drückt seinen Verdienst auf ein!
sehr bescheidenes Maß herab. Darum gebieten nicht j
blos Recht und Gesetz, sondern auch das soziale Pflicht- ;
bewutztsein:
Erfüllt Eure Zahlungsverpflichtungen such gegenüber den

lileingewerbeirelbencken!

Nur einen Nachmittag.

m
Wirtschafts¬
eröffnung

u.

Empfehlung
Freunde , Bekannte und die Familien von Flörs¬

heim und Umgebung werden hierdurch höflichst ein¬
geladen, der Sonntag , den 31. Juli 1910 nach¬
mittags 3 Uhr stattfindenden

Eröffnung der Gartenwirtschaft
im Bad -Weilbach (unter Leitung des Herrn Kgl.
Badpächters Zeiger ), beizuwohnen.

Hochachtungsvoll
Freiwillige Feuerwehr , Flörsheim.

I». Bindingsbier vom Faß , per Glas 10 Pfg.
Flörsheimer Würstchen.

Freimufik. Kinderspiele.

genossen bestellt.)
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 31. Juli.
Der Gottesdienst fällt aus.

Vereins -Nachrichten. i
Verschönerungs Berein Flörsheim . Mittwoch, benj

3. August 1910 Versammlung bei Adam Becker abends!
V29  Uhr. Zwanglose Unterhaltung beim Schoppen.
Aufnahme neuer Mitglieder.

Freiwillige Feuerwehr Flörsheim . Sonntag den1
31. Juli 1910 Sommerftst im Bad-Weilbach. Ab- !
morsch mit Musik nachmittags 1/28  Uhr von betj
Kirchstraße. Unsere Mitbürger und deren Familien- '
ungehörige sind herzlich willkommen.

Militärverein : Zu der Rheinfahrt nach dem Niederwald -'
dcnkmal, welche nächsten Sonntag den 31. Juli statt- j
findet, ist folgendes zu beachten. Sammelpunkt8*/,
Uhr Taunus. Die Abfahrt von Flörsheim erfolgt
mit SonntagSzug 9.05 Uhr vorm, »ach Biebrich.
Dortselbst kurzes Frühstück bei Restaurateur Karl Ruß,
Ecke Frankfurter, und Heppenheimerstraße. 10*/* Uhr
Aufstellung der Vereine und Abmarsch zum Dampfer-
londeplatz, dort sofortiges Besteigen des Sch fies.
Essen für das zweite Frühstück auf dem Schiff ist
mltzubringen. Fahrkarten nach Biebrich und zurück
lbßt jeder Kamerad selbst; daö Fahrgeld wird in
Biebrich zurück vergütet. Alles nähere wird in Biebrich
bekannt gegeben. Die Fahrt findet bei jeder Witterung
statt.

Tnrngesellschaft . Die werten Mitglieder werden hierdurch
dringend gebeten am 12. August, abends 9 Uhr, zu
einer sehr wichtigen Versammmlung im Karthäuserhof
zu erscheinen. Tagesordnung; 1. Wahl eines1. Turn- !
wort«. 8. Ausnahme neuer Mitglieder. 3. Verschiedenes.

Christliches Gewerkschaftskartell. Samstag den 6. Aug.
Mitgliederversammlung bei Adam Becker. Referent :
Kollege Kullmann -Frankfurt a. M . Vollzähliges
Erscheinen der Mitglieder notwendig.

Kath . Jünglingsverein . Nächsten Sonntag , den 31.
_Juli nachm. 3 Uhr Wettspiel mit Hochheim.

Im Berlage »an Rud. Becbtold & Comp, in Wiesbaden ist
erschienen(zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Buch¬

bindereien, sowie die Exp. d. Blattes ) :

ßassauiscber Allgemeiner
Eande$-Kalender

für das Jahr 1911. Redigiert von W Wittgen. — 72 S . 4«,
xeb. Preis 25 Pf.

Inhalt : Gott zum Gruß ! — Genealogie des KöniglichenSauses.—Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1911.—ur Düngung der Obstbäume. — Christliche Hanssitten. —
„die Rinder von Bilfenstein“, eine Naffauer Erzählung aus
dem 30jährigen Kriege mit 5 Bildern von Wilh. Wittgen. —
„Was die Grosemutter von Anno 1813 erzählte“, von H. Ludwig.
— „ Die Schmidtswiese“ , eine nass. Sage, erzähtt von Karl
Ludwig. — „Der Landmann und die Bienen“ von Wilhelm
Knapp. — „Die Altnassaulseben Fahnen“ , mit einem Bilde. —
„Eine Sturmflut“,non Theodor Mügge. — Gedichte in Nassauer
Mundart von Rudolf Dietz und Fritz Jakob. - Zum Titelbild.
— Jabresüberslcht . — Vermischtes. — Nützliches fürs Haus.
— Humoristisches[mit Bildern), außerd m mannigfachen Stoff

für Unterhaltung und Belehrung.

parsameTraaen,
Stricket nurSfemwolle

Blaauste?nern|
Viofetxtern }
Grünstem I beite
Braunstern | Konium-stcmwollM
Strümpfe und Socken ausSternwoUe
sind die billigsten , «eil an
Haltbarkeit iroTragen unübertroffen!

Reklame-Plakate auf Wunsch gattfal
WotTtimmerM4 Altooa-BahraafHI.

Selbsteingemachtes neues
Sauerkraut

und

neue Gurken
empfiehlt

Frau Marrin Hofmann Wtw.
Grabenstraße.

näbmascbinen

Zahn- Arzt ßutbmanit.
Deutschland u. Amerika staatl . approbirt . —

Früh . Assistenzarzt a. d. Kaiserl . Universitätsklinik
zu Strassburg . (Prof . Dr . med. Börner ), beim Hofzahn¬
arzt 8. K. H. Prinz Ludwig v. Bayern in München;
beim kaiserl -österreichischen Hofzahnarzt u. Zahn¬

arzt der Marine -Akademie (Finme -Abbazzia)
Mainz irnntSitÄrGrosse Bleiche 44"

Telephon 2172.
Sclmerrl lllnbobren der Zähne, rchmerrl.Zsbn-

ZiCbCH Künstl Zahnersatz , auch ohne Ganmen
lt'estsitzemi nicht herausnehmbar) Erleicht . Zahlungen.

Srüttner-

nähen, flicken, stopfen alles.
Laiigschiffchen , Schwingschiffchon , Ringschiff-
oben , Rundschiffchen und Central -Bobbin für
j eden Haushalt und Schneiderei . Tadellose Kon-

Wmm  struktion , feine Holzarbeit, moderne. Ausstat¬
tung . Billige Preise , gute Qualität . Elegante Fahrräder , zahlreiche

Zubehörteile . Vertreter gesucht . Katalog portofrei.«sturmoogei«0ebr. Grüttncr,
Berlin-Balensee,7.

Ziehnng 12.Anglist Mü^
I. Schleswig-Holstein.

Pferde - v>Lotterie
828t Gewinne im Gesamtwerte v. M.

zum
Restauration
Kaisersaal.

Sonntag , den 31 . Juli , von
abends 8 —18 Uhr

Tanzmusik
hei freiem Eintritt.

Um recht zahlreichen Besuch wird gebeten.

zsn und 49 Pferde
von Mark

63500
sowie 3216 SUbergowinne 1. W. v. M.

IG 0019
L Hauptgewinn:

I Landauer mit 4 Pferden im W. ▼. M. |

40000
i n« Rfl Pi 11 Lo*8 ans ver‘ fi ULUo UU ll » sohieden . Tausend , « *»•

Porto und Liste 25 Pf . extra.
Zu haben bei Könlgl. Preussischen
Lotterie-Einnehmern u.sonstig .Lose-
Verkaufdstellen. — Gcnerai-Debit:
Lose -Vertriebs -Gesollschaft König!.
Preuss .Lotterie -Einnehmer G. m. b. H.

~ Berlin, Monbijouplatz 2
w sowie ^

Gusf . Pfordt © IA- ftßolUng
F.ssen - Ruhr , Hannover.

Erfinder»— Nehrung!
Zur Fabrikation u. Ausbeutung vonUntern.

Ideenu. Erfindungen
gesucht, wofür ev. höchste Preise be¬
zahlt werden. Off. unter 0 . 12 an
Rudolf Mosse, Mannheim.

Ziehung 26 . und 27. AugustLotterie
der Internationalen Ausstellung
ftlr Sport und Spiel , Frankfurt a. M.
8110 Gewinne Im Geoamtw . v. U.

100000
Hauptgewinne i

125000
110000
5000

new. uew . Q.
| 1U 11 Lose 10 Mark , Porto u.
LUSIIS. Liste 25 Pf ., bei Künlgl.
Preuss . Lotterie-Einnehmern und
in allendurehPlakatekenntllohen
Lose -Verkaufsstellen . General-
Debit : Losa-Vertrlebs -Ges. Kflnlgl.
Preuss . Lotterie-EinnehmerG.m.b.H.,
Berlin, Monbijouplat* 2, sowie
Guet . Pfordt « | A. Molllng

Essen-Ruhr | Hannover.

Pflaumen Pfd. 15 Pfg. Pfirsich Pfd.
35 Pfg.+ allerm  Gemüse ch-

Kartoffeln Pfd . 4 Pfg.
empfiehlt

Anton Schick, Eisenbahnstraße6

08Utß
61)
©"3
'S
w
©

100
p

Der Kauf einer Nähmaschine ist Ter-
tranenssache!

Jiir4$ mark
versende ich eine hocheleg . bocharmige
Familien- Nähmaschine (Syst. Singer)
zum Fussbetrieb , mit allen Neuerungen
ausgestattet , in kl . hochfein polierten
Kasten und sämtlichen Zubehör.

5 Jahre Garantie.

Tür Z4 mark
versende ich eine äusserst prakt.
unverwüstl Wasch -Maschlne,
Mangel-, Wring - n Butter

Maschinen
zu konkurrenzlos billigen Preisen

Fiele Anerkennungen von Deutschland,
Niederlande , Luxemburg , der Schweiz, Süd-

West -Afrika ete.
Versandhaus

K. Hönniger , Erfurt 613,
Radovl t zstraße 47.

I
*
*

%

DieDamenwelt
liebt ein rosiges, jugendfiisches Ant¬
litz und einen reinen, zarten, schönen
leint . Alles dies erzeugt;
Steckenpferd Lilienmilchseife
Preis ä. Stück 50 Pfg ., ferner ist
der

Lilienmilch-Cream Dada
ein gutes vorzüglich wirk-ndes Mittel
gegen Sommersprossen Tube 50
Pf . bei:

Drogerie Schmitt,
Franz Schäfer.

'Baugewerk-ScQufe
OffenÖad) am Blain
Direktor: Trof. £6ertjaröt

Druck;Sachen
aller Art

fertigt ast
Suchdruck. S. Drtfsbacl)
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